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A. Pehnke: Widerständige sächsische Schulreformer

Schwarz gewandet verabschiedet sich die Reihe der
âGreifswalder Studien zur Erziehungswissenschaftâ mit
diesem zwÃ¶lften und letzten Band, der zugleich den Ab-
schied von der ReformpÃ¤dagogik in der SBZ/DDR zum
Gegenstand hat.

Den thematischen Schwerpunkt, der sich auch im Ti-
tel widerspiegelt, bilden die ersten vier Kapitel des Bu-
ches von Andreas Pehnke, in denen er anhand biogra-
fischer Zeugnisse die LehrermaÃregelungen im Raum
Sachsen zur Zeit der SBZ und jungen DDR herausarbei-
tet.

Im fÃ¼nften Kapitel schlieÃen sich zwei interna-
tionale Vergleichsstudien an: zur Tschechoslowakei von
Marie VichrovÃ¡ und Jii Zounek, sowie zu Ungarn von
AndrÃ¡s NÃ©meth und GÃ©za SÃ¡ska. Damit Ã¶ffnet
das Buch den Blick in andere, von der stalinistischen Dik-
taturdurchsetzung betroffene LÃ¤nder. Im Anhang fin-
den sich Ã¼berdies Kurzbiografien zuWidersachern und
WeggefÃ¤hrten der von Pehnke vorgestellten Schulre-
former sowie von ausgewÃ¤hlten PÃ¤dagogen und ge-
sellschaftspolitischen PersÃ¶nlichkeiten.

Auf archivalischer Grundlage, sowie mittels pri-
vater Briefe, Lebenserinnerungen und Interviews er-
weckt Pehnke sÃ¤chsische SchauplÃ¤tze des Span-
nungsverhÃ¤ltnisses von stalinistischer Schulpolitik und
PÃ¤dagogik einerseits und reformpÃ¤dagogischer An-
sichten nach 1945 andererseits zum Leben (z.B. S. 18f.,
45f., 87, 181 und 203f.). DarÃ¼ber hinaus gewÃ¤hrt er
Einsichten in die von Lehrer-Entlassungswellen beglei-
teten Entnazifizierungsprozesse in Sachsen und deren
Folgen fÃ¼r den Schulbetrieb (z.B. S. 38, 71 und 161).
Der Verfasser kann sich dabei auf eine langjÃ¤hrige
und weitreichende Forschungspraxis in der Biografiefor-
schung stÃ¼tzen Vgl. Pehnke, Andreas, âIch gehÃ¶re
in die Partei des Kindes!â Der Chemnitzer Sozial- und
ReformpÃ¤dagoge Fritz MÃ¼ller (1887-1968), Beucha
(bei Leipzig) 2002; ders., Botschaft der VersÃ¶hnung.
Der Leipziger Friedens- und ReformpÃ¤dagoge Waldus
Nestler (1887-1954), Beucha (bei Leipzig) 2004; ders.,
âIch gehÃ¶re auf die Zonengrenze!â Der sÃ¤chsische
ReformpÃ¤dagoge und Heimatforscher Kurt Schumann
(1885-1970), Beucha (bei Leipzig) 2004; ders., âVollkom-
men zu isolieren!â Der Chemnitzer Schulreformer Mo-
ritz Nestler (1886-1976), Beucha (bei Leipzig) 2006. , die er

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

nutzt und durch weitere biografische Studien ergÃ¤nzt,
um ein differenziertes Bild von den Mechanismen der
Diktaturdurchsetzung zu zeichnen. Dabei rÃ¼cken die
lebensgeschichtlichen BezÃ¼ge der Protagonisten in den
Vordergrund â vor allem diejenigen, welche âpartei-
politische Sympathien oder Bindungenâ (S. 14) sowie
pÃ¤dagogische Auffassungen betreffen und teilweise bis
in die Zeit der Weimarer Republik und die NS-Zeit zu-
rÃ¼ckreichen (z.B. S. 17f., 37f., 65 und 153). Insgesamt
baut sich das Buch weitgehend chronologisch sowie dem
AusmaÃ der Verfolgung sÃ¤chsischer PÃ¤dagogen in
den wechselhaften Zeitabschnitten der 1950er-Jahre ent-
sprechend auf.

Im ersten Kapitel stellt Pehnke den âAusgrenzungs-
prozess reformpÃ¤dagogisch orientierter Schuldirekto-
renâ und das âSchicksal ihrer Reformschulenâ (S. 17) an-
hand von drei Schulreformern verschiedener Wirkungs-
stÃ¤tten Sachsens (Chemnitz, Leipzig und Zschopau)
und deren Werdegang nach 1945 vor: Fritz MÃ¼ller
(1887-1968), Waldus Nestler (1887-1954) und Kurt Schu-
mann (1885-1970). Im Unterschied zu den drei Einzel-
darstellungen dieser ReformpÃ¤dagogen (vgl. Anm. 1)
sind fÃ¼r den ersten Abschnitt des vorliegenden Buches
biografische BezÃ¼ge thematisch und zeitlich auf die
âDDR-Wirklichkeitâ (S. 9) fokussiert, vor allem auf die
pÃ¤dagogischen und schulischen Entwicklungen zwi-
schen 1945 und 1959. AusgewÃ¤hlte historische Aspek-
te der Biografien zur Weimarer Republik und der NS-
Zeit sollen die Motive und Einstellungen der widers-
tÃ¤ndigen PÃ¤dagogen erhellen. Die Zeit des Kaiserrei-
ches bleibt ausgeblendet.

Alle drei PÃ¤dagogen wurden 1933 aus dem Schul-
dienst entfernt bzw. strafversetzt. Nach 1945 als Schul-
direktoren eingesetzt, trieben sie den Wiederaufbau
der Schulen mit groÃem Engagement und reform-
pÃ¤dagogischen Traditionen verpflichtet voran. Nach ei-
ner kurzen schulpolitischen Phase in den Jahren 1945
bis 1948, in der die ReformpÃ¤dagogik eine verhalte-
ne Renaissance erlebte, wurden diese PÃ¤dagogen aber-
mals wegen ihrer sozialdemokratischen bzw. (christ-
lich) pazifistischen Denktraditionen in ihrem Berufs-
feld degradiert bzw. daraus verdrÃ¤ngt. Die Chemnitzer
Humboldtschule, an deren WiedererÃ¶ffnung sich Fritz
MÃ¼ller maÃgeblich beteiligte, war ab 1949 von ihrem
reformpÃ¤dagogischen Versuchsauftrag âbefreitâ (S. 35),
wÃ¤hrend die Leipziger Gaudigschule, an der Nestler bis
September 1950 als Direktor wirkte, im August 1951 (un-
ter dem Namen Oberschule Nord) endgÃ¼ltig ihre Tore
schloss (S. 50-59).

Bereits nach den ersten beiden Biografien ist ein de-
taillierter und anschaulicher Einblick in die existenzbe-
drohlichen Situationen der reformpÃ¤dagogischen Schu-
len als Auswirkungen der abstrakten schulpolitischen
Richtlinien und Weisungen mÃ¶glich. Auch die Ver-
flechtungen persÃ¶nlicher Konflikte, die der WillkÃ¼r
repressiver MaÃnahmen gegenÃ¼ber den vorgestellten
PÃ¤dagogen Vorschub leisteten, werden thematisiert.
Besonders reichhaltig und vielseitig zeigen sich diese in
der dritten Studie zu Kurt Schumann, welcher der ver-
hÃ¤ltnismÃ¤Ãig grÃ¶Ãte Raum (75 Seiten) zugemessen
wird und die auch den umfassendsten Einblick in die Per-
sÃ¶nlichkeit bietet. So kann der Leser Schumann dabei
begleiten, wie er als sympathischer Hauptprotagonist mit
viel Humor, Eigensinn und seiner, von ihm selbst als âlo-
ses Maulâ bezeichneten (S. 118), direkten Art durch die
repressive DDR der 1950er-Jahre stolpert.

Allen drei Schulreformern ist das UnverstÃ¤ndnis
Ã¼ber die zumeist von einheimischen FunktionÃ¤ren
(S. 71) rigoros durchgesetzte, undifferenzierte Entnazi-
fizierung gemeinsam, die Entlassungswellen ungekann-
ten AusmaÃes auslÃ¶sten und ein geordnetes Schulle-
ben unmÃ¶glich machten.

Das zweite Kapitel unterstreicht nochmals die Will-
kÃ¼r der administrativen, ideologiegeleiteten Vorge-
hensweise. Hier offenbart sich, welcher geringfÃ¼gige
Anlass einen Ausgrenzungsprozess leidiger Reform-
pÃ¤dagogen in Gang setzen konnte. Im geschilderten Fall
beantragte der Berufsschuldirektor Walter Fridolin Ulb-
richt einen Interzonenpass, um seinen Sohn im westli-
chen Teil Deutschlands besuchen zu kÃ¶nnen. Nach der
Ablehnung seines Ansinnens bekam er in letzter Konse-
quenz sogar die KÃ¼ndigung.

Im dritten Kapitel zur âvollstÃ¤ndigen Liquidierung
sozialdemokratischer Bildungstraditionenâ (S. 152) fin-
den sich die Lebensgeschichten dreier SchulrÃ¤te aus
dem Raum Chemnitz: Moritz Nestler (1886-1976), Carl
Rudolph (1891-1955) und Max Kosler (1882-1966). Alle
drei wurden nicht nur 1933 wegen ihrer UnterstÃ¼tzung
der sozialdemokratischen Bildungspolitik in der Weima-
rer Republik aus dem Schuldienst entlassen, sondern wa-
ren auch wÃ¤hrend der NS-Zeit von Verhaftungen durch
die Gestapo betroffen und teilweise in Konzentrationsla-
ger verbracht worden.

Nach dem Krieg setzten die drei SchulrÃ¤te bevor-
zugt wÃ¤hrend der NS-Zeit aus dem Dienst gedrÃ¤ngte
ReformpÃ¤dagogen als Schulleiter ein und bemÃ¼hten
sich um eine differenzierte EinzelfallprÃ¼fung der NS-
Vergangenheit bei der Entlassung von Lehrern. Dabei ge-
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rieten sie immer wieder in Konflikte mit FunktionÃ¤ren
der KPD bzw. spÃ¤ter SED. Zum VerhÃ¤ngnis wurde ih-
nen letztlich ihr sozialdemokratisches Engagement, das
sie nach der Zwangsvereinigung von KPD und SPD im
Jahr 1946 illegal fortsetzten. Ende der 1940er-Jahre war
die Ãberwachung und Bespitzelung der SchulrÃ¤te so
weit fortgeschritten, dass hinreichend als belastend ein-
gestuftes Material beisammen schien, um die missliebi-
gen PÃ¤dagogen verhaften zu kÃ¶nnen. Nach der Ver-
urteilung zu langjÃ¤hrigen Haftstrafen (25 Jahre) muss-
ten sie, diesmal unter stalinistischem Vorzeichen, ins Ge-
fÃ¤ngnis bzw. zeitweise sogar ins Konzentrationslager.
Nestler und Kosler wurden in den 1950er-Jahren entlas-
sen und lebten fortan in der Bundesrepublik, Rudolph
starb im Haftkrankenhaus Leipzig.

Diese ersten drei Kapitel sind den so genannten âAlt-
lehrernâ, die ihre reformpÃ¤dagogischen Erfahrungen
noch in der Weimarer Republik sammeln konnten, sowie
deren Vertreibung aus dem Schuldienst und ihrer Verfol-
gung gewidmet.

Das vierte Kapitel wendet sich der zweiten und end-
gÃ¼ltigen Ausgrenzung der ReformpÃ¤dagogik infol-
ge der DDR-Bildungsreformdebatten von 1956 zu. An-
hand von drei PÃ¤dagogen und einer PÃ¤dagogin der
48. Leipziger Grundschule (Gerhard Hanemann [geb.
1927], Werner Scheps [geb. 1914] sowie das Ehepaar
Ruth und Richard Wolff [geb. 1927 und 1928]), die ihre
pÃ¤dagogische Ausbildung bereits in der SBZ/DDR er-
hielten, wird die Statuierung eines Exempels durch die
SED-FunktionÃ¤re nachgezeichnet.

Anlass fÃ¼r diese MaÃnahmen boten deren Aufleh-
nung gegen den Stalinkult bzw. die schleppende Entstali-
nisierung nach denVersprechungen der kurzen âTauwet-
terperiodeâ 1956 sowie ihr Eintreten fÃ¼r eine Demokra-
tisierung der DDR-Schule. Unter anderem beschuldigt,
die sozialistische Schulpolitik kritisiert zu haben, verur-
teilte das Gericht die Lehrer/in 1959 zu anderthalb bis drei
Jahren GefÃ¤ngnis. Dabei wurden nicht nur die Ange-
klagten selbst, sondern auch deren AngehÃ¶rige in Mit-
leidenschaft gezogen. So musste sich im Fall Hanemann
dessen Ehefrau der demÃ¼tigenden Prozedur unterzie-
hen, vor dem Lehrerkollegium ihrer Schule eine Stel-
lungnahme zur Verurteilung ihresMannes zu verlesen (S.
210).

Im Unterschied zu den vorangegangenen Biografien
war es diesen vier PÃ¤dagogen nach ihrer Haft durch den
Mauerbau de facto nicht mehr mÃ¶glich, aus der DDR zu
flÃ¼chten. Sie sahen sich auch danach noch jahrelang er-
niedrigenden Schikanen ausgesetzt (BewÃ¤hrung in der

Produktion bzw. Arbeitslosigkeit). Drei der Verurteilten
gelang es jedoch schlieÃlich, wieder an einer Schule zu
unterrichten.

Die internationalen Studien des fÃ¼nften Kapitels
sollen exemplarische VergleichsmÃ¶glichkeiten zur Dik-
taturdurchsetzung liefern (S. 10). Die auf die Darstel-
lung der DDR-Geschichte folgende tschechische Stu-
die zum PÃ¤dagogen und Wissenschaftler Cyril Stejs-
kal (1890-1969) knÃ¼pft dabei an das biografische Kon-
zept des Buches an. Aufgezeigt wird darin die politi-
sche Motivation, durch die Stejskal seit 1948 in seiner
pÃ¤dagogischen und wissenschaftlichen Arbeit einge-
schrÃ¤nkt, von der Hochschule ausgeschlossen, spÃ¤ter
verhaftet und erst in seinem Todesjahr von der Uni-
versitÃ¤t hinsichtlich seiner beruflichen TÃ¤tigkeit re-
habilitiert wurde. Marie VichrovÃ¡ und Jii Zounek ge-
lingt es dabei, einen (trotz schwieriger Aktenlage, vgl. S.
228) auf Archivquellen gestÃ¼tzten, flÃ¼ssig geschrie-
benen, exemplarischen Einblick in die gesellschaftlichen
und pÃ¤dagogisch-wissenschaftlichen Bedingungen der
Tschechoslowakei zu geben.

Ein weiterer Beitrag bietet einen Ãberblick Ã¼ber
die reformpÃ¤dagogischen StrÃ¶mungen in Ungarn vor
und nach dem Zweiten Weltkrieg. ZunÃ¤chst wurden
nach 1945 reformpÃ¤dagogische Bestrebungen wieder
rezipiert. Herausgestellt wird, dass kurzfristig sowohl
die psychologischen als auch die reformpÃ¤dagogischen
AnsÃ¤tze âgesellschaftliche Gleichheitâ (S. 229) zu
schaffen beabsichtigten, diese AktivitÃ¤ten jedoch En-
de der 1940er-Jahre mit der kommunistischen Mach-
tÃ¼bernahme rigoros unterbunden worden sind. Bei der
âAusgrenzung der PÃ¤dologieâ kommt der im Vergleich
zu den Arbeiten Ã¼ber die DDR und Tschechoslowakei
neue Aspekt des Antisemitismus dazu (S. 245). So sei-
en im Zuge der von Stalin eingeleiteten antisemitischen
Welle 1950 nach jÃ¼dischen BezÃ¼gen der ungarischen
PÃ¤dologie und Psychologie gesucht und daraufhin die
Mitarbeiter des ungarischen Landeserziehungsinstituts
entlassen, interniert oder verfolgt worden (ebd.).

Dass in diesem Beitrag die Zeit des Zweiten Welt-
krieges kaum berÃ¼cksichtigt wurde, erschwert ein we-
nig das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r die Nachkriegsentwicklungen
in Ungarn. Mehr Hintergrundinformationen zur unga-
rischen Geschichte sowie die Korrektur einiger sprach-
licher Probleme hÃ¤tten einen leichteren Lesefluss er-
laubt. Insgesamt sind Gemeinsamkeiten und Unterschie-
de des pÃ¤dagogischen Lebens in allen drei LÃ¤ndern
unverkennbar â vor allem in der sich abzeichnenden
ZÃ¤sur des Jahres 1948.
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Der Hauptfokus des Buches liegt, wie auch im Ti-
tel angegeben, auf den âwiderstÃ¤ndigen sÃ¤chsischen
Schulreformernâ. Ein geschlossenes Bild der LehrermaÃ-
regelungen in der SBZ/DDR nach 1945 ist in dieser (in-
tensiven) Form der Einzelfallanalysen weder mÃ¶glich
noch Anliegen des Buches. Als Studie soll es dazu anre-
gen, dieses Forschungsfeld weiter zu bearbeiten, zu ver-
tiefen und auf die verschiedenen LÃ¤nder innerhalb der

SBZ und des gesamten âOstblocksâ auszuweiten (S. 16).
MitreiÃend geschrieben und durch die Vielfalt der Quel-
len, die QuellennÃ¤he sowie die systematische Einord-
nung in die politischen und gesellschaftlichen Zusam-
menhÃ¤nge dÃ¼rfte das Buch nicht nur in Fachkreisen,
sondern auch bei pÃ¤dagogisch und historisch interes-
sierten Laien Beachtung finden.
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